
Gehorsam und Freiheit 1m Irühen Mönchtum

Von SUSOo FRAN

ea gegenwärtige Situation der Kirche führt ZUT intensıven Besin-
NUuNS auf ihre Anfänge. Glaubenslehre, Liturgie, Frömmigkeit un
christliche Lebensformen werden mıiıt dem Maß ihrer Ursprünge RC-
NEeSSEN., Allerdings geschieht die Befragung häufig ın kritiklosem
Enthusiasmus. Ein verkehrter Archäologismus ührt ZuUu falscher Restau-
ratıon, die die geschichtliche Bedingtheit altkirchlicher Lebensäußerun-
CN übersieht. Der Historiker iıst deshalb darauf verwlesen, nüchtern
die Tatbestände der irchlichen Vergangenheit aufzuzeigen. Obwohl
auch VO  > den heutigen Aufgaben der Kirche beansprucht un RCfordert ıst, wird sich SC die Versuchung wehren mussen W1e 6S
Jüngst recht gylücklich tormuliert wurdel! die WFakten VO  > gestern mıiıt
den AÄugen VO heute für die Aufgaben VO  > MOTSCH zurechtzurücken.
In diesem Sinne wollen die folgenden Ausführungen auch als Beitrag
ZU notvollen Spannung VO „Gehorsam un Freiheit” 1m heutigen
Mönchtum un Ordensstand gesprochen sSeIN.

Das ägyptische Anachoretentum
Die religiöse Sonderwelt des aägyptischen Mönchtums entsteht ın

der ersten Hälfte des Jahrhunderts. Ihre Urgestalt ist die lose Fre-
mitensiedlung der Anachoreten, deren Seite bald as Koinobitentum
pachomi1anischer Prägung ! In beiden Lebensformen kommt dem
Gehorsam konstitutive Bedeutung Damit ıst auch gegeben, daß der
monastischen Lebensweise VO Anfang die Spannung zwischen (Ge-
horsam un: Freiheit eıgnet mindestens als ständige Möglichkeit.

Wie kam der Junge Ägypter ZU mönchischen Lebenshaltung? Der
Verzicht auf Habh und Gut, die Bereitschaft ehelos-jungfräulichem
Leben sind selbstverständliche Voraussetzungen, die der Mönchskandiıi-
dat bereits als Vorleistungen mitbringt. In der Änachorese, dem Äuszug
aus der bewohnten Welt un em Gang ıIn die W üste, beweist diese
Leistungen. Seinen eıgenen Willen mıt der Möglichkeit freier Ent-
scheidung unNn: Selbstverwirklichung rag jedoch hinein In die

Öffentliche Antrittsvorlesung 1mM Rahmen der ath.-theol der
Universität üunster Drı 1968

Tan. Ursprung und Zukunft eiınes ÖOrdens., In rdenskorrespondenz
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mönchische Sonderwelt. Daher T1 die Mönchswelt mıt der naächsten
Forderung ihn heran: ‚Halte dich für nichts, wiırt deinen Kigen-
willen hinter d d1“2 In einer den literarischen Arten der Apophtheg-
mata entsprechenden Parabelerzählung wirtit Abbas Yacharias se1ne
kleine Kapuze auf den Boden, T1 mıt den Füßen darauftf un gibt azu
das Deutewort: „Wenn der Mensch nıcht mıt Füßen zertreten wird,

ann nıcht Mönch sein.“  3 Die Wendung CX ann nıcht Mönch
sein“” verraäat, daß dem Mönchtum VO Anfang eıine ideale Mönchs-
gestalt vorschwebte. Von ihr werden Verhaltensregeln abgelesen: „D0
muß der Mönch sein.“ Die nıicht leicht greifbare Idealgestalt WIT
gänglicher, wWenn der Mönch sS1e au Schriftworten aufgebaut sieht
Dann sind iıhm die Schriftworte Norm  e „Bei allem, W as du tust, habe eın
Zeugni1s der Heiligen Schrift.” * Die Schrift führt den Mönch VOTL allem
Zu Gestalt Jesu, ın dessen Nachfolge sich der Mönch weiß. Daß Jesus
dabei VO  - der voOoTaAauUusSsSCSANSCHCH asketischen Bewegung vorah den
diversen enkratitischen Strömungen des Jahrhunderts® selbst ZU

Asketen geworden ıst un 1U VOoO erwachenden Mönchtum durch die
asketische Brille betrachtet wird, dieses gefährlichen Zirkels ist sich das
frühe Mönchtum nıcht bewußt.

Die Verpflichtung aut eine ideale Normgestalt un die selbständige
Bindung Schriftworte belassen den Mönch ın der Gefahr., seıinen
Gehorsam als bloße Fiktion leben Solcher Gefahr wehrt die Bin-
dung einen erfahrenen Mönch, den pneumatischen Geron, Abbas
oder Altvater. Eine derartige Unterstellung unter eıne geistliche Au-
torıtät iıst charakteristisch für die rühstufe des Mönchtums. Mit der
Bitte „Dag mMIr eın Wort, daß ich gerette werde”, kehrt sich der An-
länger 1m Mönchsleben dem erfahrenen Bruder Zzu Der Abbas prüft
seinen Schüler auf seiıne Tauglichkeit ZzU Mönchsleben, enn „C5S ıst
nıchts Kleines das Tun e1NeEs Mönches, deshalb haben auch schon
viele, die hierherkamen, nıcht ausgehalten”, Palämon ZUIMN Jungen
Pachomius

Die notwendige Prüfung geschieht vorab 1 Erproben der Ge-
horsamswilligkeit. Die Prüfung ist harmlos, wenn der werdende Mönch
z. B einen dürren Stock begießen soll, bis Frucht bringt®. Sie wird

Apophthegma Sisoes (P 65, 405 A/B)
Zacharlas (PG 65, 1580 B) QU SUVATAL SiVaAL LLOVAXOG.
Antonius (70 C‘)

M> Diese Strömungen mıt iıhrem gewandelten Jesusbild werden esonders
greifbar 1n den altesten apokryphen Apostelakten.

Zum eispiel: Biare 145 T4 TOLNOO 8  LVL 6000@.
Antonius (8 B) Kitre NILLV XO YOV, TOC GOTOLEV.

Häufig WITL dıe Bıtte auch einfach in der Kurzform vorgeiragen: TOLNOO,
oder auch LTT! OL Ö  Y)lLC

ıta Pachomii (Subsidia hagiographica 1 s 4, 0394 Halkıin)
Y ATAGC SOTLV T E0YOV TOUTO TOU 900 %xOuHOÖTE m0A01 HAYOV AL ÖYX ÜTELLELVOAV.

Jo Colobus ( 65, 204 C)
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peinlich, wenn Antonius den Bewerbher Paulus TE1L Wochen fast hne
Jede Nahrung läßt un: ihn ıIn ausgeklügelter Raffinesse schikaniert:
Paulus laäßt sıch alles gefallen, enn weiß kann U Mönch
werden, wWwWenNnnNn alles tut, w as Meister sieht un VO ihm hört
Die Gehorsamsprobe wird endlich unmoralisch, wenn Abbas Sisoes
einen Mönchskandidaten auffordert, selınen Sohn ın den FIuß WeTr-

ien * oder wenn uNs Sulpiecius Severus erzählt mıraculum admodum
inecredibilis obedientiae (!) eın Abbas habe seıiınen ovizen 1n en
brennenden Backofen springen geheißen “

Die Beispiele ließen siıch leicht fortführen. DDoch W as ıst der ınn
solcher Berichte? Anstatt als Faktenberichte nehmen WIT S1e besser als
didaktische Kurznovellen. die ın aller Mund un: die Größe un
den Ernst des Gehorsams herausstellen wollten. Tatsächlich ist das
Mönchtum VO Anfang voll Bewunderung für diese Haltung: Vier
Mönche aUuS der Sketis kommen Abbas Pambo Der eıine astete viel,
der andere liebte die AÄArmut, der dritte Wäar oroß ın der Liebe, der
viıerte ber lebte seıt Jahren 1m Gehorsam unter dem Abbas Die
Tugend des etzten nennt Pambo die orößte, weil dieser Mönch seılınen
eıgenen Willen getoOtet habe UunNn: den Willen eines anderen tue 1: Hen-
sichtlich lebte 1 Anachoretentum wahre Furcht VOT dem eıgenen Wil-
len „Der Kigenwille des Menschen ıst eıne Mauer aus LEirz zwischen ihm
und Gott, eın Wels, dem alles abprallt”, formulierte Abbas Poimen ®
Dieser Altvater ist C: der uUunNs die Furcht VO  — dem eigenen Willen deu-
tet „Unsere Willensneigungen sind die Dämonen:;: sS1e sind C die uns

bedrängen, unNnNseTEN Willen tun.  F 14 Das eıgene W ollen un Streben
des Menschen sind Iso VO bösen Feind gesteuert. Der auf sıich g -
stellte Mönch weiß sıch den I)ämonen ausgeliefert. Deshalb entledigt
sich seılıner Autonomie, die ıIn selinen Augen ohnehin 1U Schein-Auto-
nomı1e ıst, und läßt sıch omı geistbegabten Altvater lenken. Der alld-

choretische Gehorsam ıst sohin 1 Kampf des Mönchs die Da-
1HONEN anzusıedeln un hat b  3  anz und Sar asketische Dimension. Damit
wird ber auch deutlich, daß der asketische Gehorsam n1ıe selıner
selbst willen gelebt wird Gehorsam un Askese wollen ZU pneumatı-
schen Vollendung führen. „Gib Blut nd empfange Pneuma”, ist die
knappe Formel für den damiıt gewıesenen Weg *

Es ıst einleuchtend. daß im solcher Welt nach der menschlichen
Freiheit Sar nıcht gefiragt wird. Selbstverständlich weiß siıch der Mönch

Hıistorlia monachorum Iın Aegypto Subs hag. 3 9 151—155 Festuglere)
Historia Lauslaca (Texts and tudies VIL, 69, 74, 20 Butler)

S1sS0es (/96 A) An der tatsächlichen Ausführung des
Auftrages wird der önch War gehindert. Kür se1ne Bereitschaft aber WIT
iıhm die Anerkennung: Kl YEYOVE ÖOXLLLOG LOVAY OC ÖLA TOV ÜTAXXONV.

11 Sulp Severus, 1al CSEL 1, 170, 10 alm
19 am 65, 369 A/B) Poimen 54 333 /36 A)

Ebd. 67 (337 B/C) Ta YA4pDEMNLALA TILOV ÖXLILOVEG YEYOVAOL
Longinus (257 B) ÄOC XL, XL A ße TVELLAX.
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1 biblisch-paulinischem Sinne trei. Er ıst Befreiter durch die 'Lat (Got-
tes ıIn Jesus. ber die Freiheit als Heilsgabe ıst iıhm solch gefährdeter
Schatz, daß auU: Ireiem Willen die Cu®e® Bindung des W üsten-
lebens auf sıch nımmt. Die Aufgabe der Freiheit wird keineswegs be-
klagt Im Gegenteil, ber den Mönch, der auf sich selbst gestellt Jlebt,
tradiert die Mönchsliteratur schauervolle Geschichten VO kläglichen
Untergang !®, Wohl bleibt dem Mönch ı1n der W üste noch der Akt der
freien Wahl des geistlichen Meisters. Die Gehorsamsbindung den
charismatischen Mitmönch ıst auch nicht unwiderruflich. Der Mönch
ann VO  > eiınem Vater Z anderen wechseln. Er annn sich schließlich
selbst als Pneumatophor auswelsen un lebt ann ın 1U eigenverant-
wortlicher Gehorsamsbindung, die ihn 1n fester Zucht behält.

Die Gefahren solcher Lebensformen liegen auft der and Der
Gehorsam 1n treuem Nachahmen e1lnes geistbegabten Altvaters ann
eım unerleuchteten Kıiferer leicht 1n stupides Nachmachen ausarten.
Ebenso leicht mMas der Anspruch auf unmittelbare Geistbegabung bloßer
Finbildung un verkehrtem Ehrgeiz entsprungen se1InN. Für die Tatsache
beider Möglichkeiten haben WIT Beispiele 1'

Die freı gewählte Bindung einen Pneumatophor und die selbst-
auferlegte die ideale Mönchsgestalt können das Spannungsverhältnis
VO Gehorsam un Freiheit nıcht recht lösen. Die daraus entspringen-
den Unzulänglichkeiten irugen mıt ZU Auflösung der ägyptischen
Anachoretenwelt be1 Als die Maziken die Sketis un:! ihre Mönchs-
siedlungen verwusteten, deuteten einsichtige Väter die Vernichtung als
wohlverdiente Strafe für ihren Ungehorsam: „Weıil WIT die Vorschriften
uUuNSCTET Väter nıcht mehr befolgen, verwusten die Barbaren diese
Orte.”

Das pachomılanısche Koimobitentum
Aus dem aägyptischen Anachoretentum entwickelte sich Beginn

des Jahrhunderts das gemeınsame klösterliche Leben 1 Koinobion
keineswegs auf dem We  f>) der Revolution, vielmehr ın einfacher. fast

selbstverständlicher Evolution. Die FEntwicklung ıst mıt dem Namen
des Ägypters Pachomius verknüpftt.

Pachomius gründete u11 52() ın Tabennisıi das erstie christliche Klo-
ster 1m eigentlichen Sinne. Aus seelsorglichen Motiven kam selner
Gründung, wollte doch mıt seinem Werk für die Anachoreten eıinen
bergenden Raum schaffen, ın dem sS1e ihr Mönchsleben sicherer leben
könnten. Als „Dienst den Brüdern“ hat se1ın Werk verstanden
un iıhm ın aller Bescheidenheit damiıt eine zuerst funktionale Ziel-
SeEIzZUNg gegeben 1:

Zum Beispiel Hıstorila Lausiaca (Lexts an Studieg VI, 8 9 11
Butler)

Zum Beispiel Jo Colobus 65, 204 C/5 A) Historia Lausiaca Al
(62, 63, Butler); 8 s 23) Moses 65, 285 B)

Die seelsorgliche Intention be1 Pachomius betont esonders Bacht
1n selnen verschiedenen, gygrundlegenden Untersuchungen ber Pachomius un
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Im pachomianischen Koinobion leben die Mönche auf einheitlichem
Raum VO der Klausurmauer umgrenzt Ihr Leben ıst gebun-
den und bestimmt VO  e der Regel die ihnen Pachomius (in stufenweiser
Redaktion) gab“ Von der Regel ıst alles festgelegt Gebet Arbeit?®*
Nahrung un Kleidung ® Der einzelne Mönch 1sSt STEeiIs Oberen
untergeben, al dessen Seite durch die Kinführung des „Instituts des
Zweiten 1111 Kloster C1in ständiger Stellvertreter steht * Der Primat
des Gehorsams Koinobion führt Pachomius dazu, Mönche N6

ohne Leitung un Führung lassen.
Doch auch der Obere bleibt be1i Pachomius den Gehorsam Z C-

bunden Hs ıst deshalb mehr als einfache Bescheidenheitstopik, WEnnn

siıch Theodor, der Lieblingsschüler des Pachomius, der nachpachomia-
nischer Zeit praktisch „eıter des gesamten Klosters WAarT, „UOberer un!
Untergebener nannte Es trıfft die wirkliche Position des Oberen bei
Pachomius Selbstverständlich ı1st der Obere allem die Regel 5C-
bunden ? Im Kall der Gesetzeslücke fällt Sentenz nach den
praecepta alorun—n)ı (monastische Tradition) und nach den allenthalb
bekannten Gesetzen Gottes, naäamlich der Heiligen Schrift Denn W as

oft übersehen wird auch für Pachomius ıst die Regel 10808 relative
Norm Er hat S1C selber au  ON der Heiligen Schrift SCZOSCH In SCLHNECLI

Gemeinschaft ı1l C1N Leben gemäß den Geboten des Evangeliums
CLn ründung; vgl besonders den Aufsatz AÄAntonıius und Pachomius Von
der Anachorese ZU Cönobitentum Studia Anselmiana 6—1

Tamburrino Ko1i1non1ila | ıe Beziehung „Monaster1um „Kirche” frühen
pachomianischen Mönchtum Krbe un: Auftrag 1967 591 (und SEC1NeT

angekündigten römischen Dissertation) Iragt ber das seelsorgliche el0os hin-
Aaus ach der ekklesiologischen des pachomianischen OSTIeTrSs Die VO  b

age. Die Motivierung der Askese der alten Kirche und der Ursprung
des Mön  ums Berlin 1966 102— 105 Jüngst versuchte Herleitung der pacho-
mianischen Klausur VO  — der ägyptischen Tempelklausur (in Weiterführung

ese VO  —- Morenz) bedarf noch sorgfältigerer Prüfung
Die „Regel“ des Pachomius 1st VO  D koptischen Fragmenten abgese-

hen 19808  — der Übersetzung des Hieronymus erhalten Boon, Pachomiana
latına (Louvaın

»71 Regula Pachomiıilu, praeceplia 127 (47 o00N
Ebd 123 (46 7—9)
Ehbd (13 12—16 7 — /{ (35 13 — 36

DA Steidle, Der „Zweite” Pachomiuskloster, Benediktinische Mo-
natsschrift 1948 C 174— 179

25 Leiort Les V 165 coptes de Pachöme ei de SCS 3008 SUCCESSECECUTIS

(Louvaın 19453 D 219 11
uch für Pachomius selber gilt wenıgstens für die griechische Über-

lieferung diese Auskunft Vita Pachomil 110 (71 Halkin) *Hy ÖS
Al XÜTOC XB BEC Ilxyoouii0G ÜTTOTAG GOLEVOG OLXLAXÖ,

D7 Regula Pachomiiu, praecepta et instıtuta (58 Z — 062; o0N
Ebd (61 5—7) Leiort, A a. O, 0—7; 2 9 14—15
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gelebt wıssen ®, Der Gehorsam wächst damit ber bloßen Gesetzes-gehorsam hinaus un ann deshalb nicht mıt militärischen Kategorienadäquat erfaßt werden. Seine Forderungen sind nıicht einfach bloßeNorm und Bestimmungen, die die Uniformität der Gemeinschaft —  antıeren wollen. Der Gehorsam iıst nicht 1UT außerlich leistende TatEr spricht tiefere Schichten 1m Menschen all, enn auch für Pachomius
gilt die paulinische Formel: „Die Liebe iıst die Erfüllung des Gesetzes“
Röm 13, 10) 31l

Gegenüber dem Eremitentum ıst der Gehorsam 1m pachomiani-schen Kloster verschärft. Zur asketischen Dimension hat die sozlale
hinzugenommen. Der pachomianische Mönch annn sıch seıinen geistlichenVater nicht mehr selber wählen. Der Obere VO mts T
dessen Stelle. Dabei wird seıne Stellung nicht begründet. Er ıst einfach
für den Mönch (Gottes Stelle der Gebietende un Weisende. Überdies
ıst der gewöhnliche Mönch nıicht ın der Lage, die Wahl der Oberen
mıtzuentscheiden: Die Ernennung ıst Sache des „Hauptes aller Ersten
ıIn den Klöstern“ ®. Die Weisungen dieser Oberen un: das klösterliche
Gesetz regeln alles bis 1Ns einzelne.

Die Freiheit iıst damit noch mehr eingeschränkt. Allerdings ordert
die koinobitische Regel schon VO Regelgeber un erst recht VO  S jedemOberen Rücksicht auf die verschiedenen Belange eıner gyroßen Menschen-
S  “  TuDDPC. Das Befehlen mu sıch eine YEW1SSE Durchschnittlichkeit hal-
ten, das Maß des Schlichten, des durchaus Humanen. Tatsächlich sieht
Pachomius schon die Möglichkeit des Mißbrauchs der Befehlsgewalt VOTI'-
aus,. Um dem wehren. baut In se1lne Gesetzgebung eın Regulativ e1lN,
eine Kontrollinstanz VO ö, 10, Brüdern, die ber einen Oberen
richten un diesen auch absetzen können z So einen KFall sieht Pacho-
m1uUs eintreten, Wenn z. B eın Oberer einen Bruder, der ın seelischer
Not lebt, verachtet, STa ihm helfen %. Damit ıst die SONst durch-
Sangıg scharf herausgestellte Führerrolle des Klosteroberen doch e1N-
geschränkt. Die damit ermöglichte Kontrolle der monarchischen Gewalt
VO unten her darf UU nıcht als Anfang einer „Demokratisierung“ des
klösterlichen Gehorsams gesehen werden. Solches Denken Jag Pacho-
m1us un selner demokratiefeindlichen Zeıt fern. Die Korrektur
Oberen rag Ja auch nicht einfach eine Mehrheit VO  b Brüdern VOTLT
icht die Quantität ıst ZU konstitutiven Größe erhoben, sondern die
Qualität: 1rı sanctı ei tiımentes Deum sollen CS se1IN, die das Urteil
über einen Oberen aussprechen dürfen. Wir können ın dieser NCUCHN

30  N Auf die biblische Orientierung des Pachomius hingewiesen aDben,
ıst wıederum das esondere Verdienst VO  - Bacht

Regula Pachomil, praeceplia atque iudicla, praef. (63, o00N
/(32 Hieronymus, praef. ıIn Reg Pa  E- 135— 18 Boon):; vgl Steidle, Der

„UObernspiegel“ 1 „lLestament“ des es Horsies!]1, IN° Erbe und Auftrag
2 a S mıt Teilübersetzung des „Liber Ursiesi1”).
Regula Pachomii, praecep aique iudicla (67, B— 110 Boon).
Ebd 11 (67, 15 — 68, 9)
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Größe eıinen Vorläufer der benediktinischen „PDPars sanıor“ erkennen ©
Das Regulativ der unumschränkten Führungsmacht 1m Kloster des
Pachomius ıst deshalb nıicht aus eiınem besonderen Respekt VOT der
menschlichen Freiheit geboren. Es ıst allein aus dem seelsorglichen
Telos des pachomianischen Instituts erklären. Wo eın Oberer das
eil selner Gemeinschaft aus dem Auge verliert, da treten heilige
Männer iıhn auf ZU correctio, bis hin ZU Absetzung. Pacho-
m1uUSs spricht nicht VO der Freiheit des Untergebenen. Er spricht UT
On dessen Heil, für das der Obere S5orge unVerantwortung rag „Die
Oberen dürfen sich nicht selbst Gefallen leben, sondern dem Näch-
sten ZU Guten un ZU Erbauung. Christus hat sıch selbst auch nicht

Gefallen gelebt, sondern w1€e geschrieben steht (Ps 68, 10) die
Schmähungen derer, die dich schmähen, sind auf mich gefallen‘ und
wiederum Kor 10, 33) ‚ich suchte nıcht meınen Vorteil, sondern den
der vielen, damit sS1Ee gereite werden‘‘ hat der Pachomiusnachfolger
Orsiesius die notwendige Haltung des Oberen umschrieben ®. Die aQUuUS
echter Heilssorge geborene Zuordnung VO Gehorsam un Freiheit be1i
Pachomius verlangt den Oberen als wahrhaft charismatischen Menschen
und den Untergebenen als kaum wenıger Charısma berührt. och
eiıne Mönchsgemeinde VO etitwa 5000 Mitgliedern sovıel zahlte der
pachomianische Verband schon bald nach dem ode des Gründers
kann eben nıcht 1U charismatisch Begnadete umfaßt haben Wir sind
auch hinlänglich darüber unterrichtet, daß es nıcht immer die Heils-

WAar, die die ovizen scharenweise Pachomius und seıinen
Nachfolgern führte. Die Zeit nach Pachomius bietet weithin eın betrüb-
liches iıld seıner Klöster. Schon die erste (Generation nach dem Stifter
erlebte den Ausbruch des Abtes Apollonius VO Tmuschons aUuUS dem
Klosterverband ®. Örsiesius, der zweıte Nachfolger des Pachomius,
klagte angesichts des desolaten Zustandes selıner Mönchsschar: ‚Mönchs-
gemeinde, steh aufl, und weıne ber dich! Weine ber dein Gewand,
enn wird VO solchen getiragen, die wWwW1€e Schweine un: sel geworden
sind.“”

Basılıus der Große
In Basılius VO ( aesarea (ca 330—379) findet das koinobitische

Mönchtum seınen entscheidenden Förderer ın der Kirche des Ostens Al

sıbe et1am PaRegula enediceti 64, 1 Hanslik):
quamuls a  a congregatıion1s Sanlore consılio Zur jJüngsten Diskussion

diese vielumstriıttene Stelle vgl Grundmann, Zur Abt-Wahl nach Bene-
egel, 1n * ZKG 1966 0 700

Örsies1ius, Liber (135, 5—15 Boon
1Nne eiınhe1ıtlı  e, zuverlässıge Angabe ber die Zahlenstärke der e1IN-

zeinen Pachomiusklöster äßt sıch Aa US den rühen Zeugnissen nıcht ermitteln.
Vıta Pachomii 107 (80, 34 — 81, 9 Halkin): vgl dazu B. Steidle, Der

heilige Abt Theodor VO  b Tabennesı, 1N * Erbe un: Auftrag 1968 O
Örsies1us, Catecheses CSCO 159, 76, 57 160, 7 9 1914 Le{fort)
Zum Verhältnis Pachomius — Basılius vgl E. Amand de endield, Le
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Der Mönch auft dem Metropolitenthron Kappadoziens eibt dem Mönch-
tum seinen Platz 1n der Kirche un:! bindet Ccs test ın die kirchliche
Struktur e1N, daß das Mönchtum basıiılianischen Gepräges das Mönchtum
der griechischen Kirche chlechthin bleibt.

Das sketentum se1lıner Heimat, dem Jungen Basılius schon nahe-
gekommen 1n der Bewegung des Eustathius VOoO Sebaste *# ze1X
deres Profil als das ägyptische der eremiıtischen wWwW1e der koinobitischen
Stufe Im kleinasiatischen Raum rag das Mönchtum VO Anfang
stärkere Neigung ZU Gemeinschaftsiorm und entschiedene Dynamik
ZU irchlichen (semeinde. Basılius 1äß+t siıch VO  o diesem Gefälle ZU

koinobitischen Lebensweise tragen Er argumentiert dabei mıt dem
Axiom Epiktets: Der Mensch sSe1 eın einzelnes, wildes Wesen, sondern
eın santtes un: geselliges (Diss. II 1)42 Für Basılius iıst die stoische
Lehre reilich ZzU schöpfungstheologischen Auskunft geworden: So hat
ott den Menschen erschaffen, un: VO Schöpfergott selbst kommt die
Drohung: Wehe em., der allein steht! Kkkl. 4, 1)43 Nur 1n der (ge«
meinschaft annn der Mensch selıner gottgesetiztien Aufgabe gerecht WL -

en, nämlich der Liebe leben Das einsame Leben widerspricht dem
Gesetz der Liebe uch das gemeınsame Leben allein ermöglicht ‚wis)

den Menschen. der eıne Leib mıiıt dem Haupte Christus se1ın 4: Diesen
elementaren W erten stehen 1 einsamen Leben U Gefahren CN-
ber Die Gefahr der Selbstzufriedenheit, der Selbsttäuschung un VOT

allem der Mangel Übung 71 Demut“*: kurz: ın der Anachorese liegt
nıichts Gutes., sondern das gerade Gegenteil, un das Getrenntleben ıst
durchaus schädlich *. Sicherlich ist Basılius be1 solchen Ausführungen
der Intention des anachoretischen Lebens nıcht gerecht geworden. Er
spielt mögliche Fehlentwicklungen und tatsächliche Mißstände ın den
Vordergrund, für selıne koinobitische Lebensweise durchschlagendere
Argumente ın die and bekommen. Dabei stand Basıilius Sar nıcht
sofort 1mMm voll ausgebildeten Koinobion. ach Gribomonts einsichtigen
Forschungsergebnissen ıst se1n eiıgener Weg dorthin and selıner
asketisch-monastischen Schritften nachzuzeichnen. Danach führt der Weg
VOo den Regulae morales (Ethica) die ein integrıertes Christenleben
ın der Welt ordnen wollen, ZU sogenannten Kleinen sketikon (uns
1U ın der Übersetzung Rufins erhalten) 4' das bereits eine Gruppe SC
eınsam lebender Menschen intendiert, ZU Großen sketikon (kürzere
und ängere Regeln) D das TUr eın voll institutionalisiertes klösterliches
systeme cenobiıtique basılıen compare system cenobıtique pachömilen, 1N :
RHR 1592 1957 z31—80

41 MAand, L’ascese monastıque de asıle (  aredsous 1949 5961

Regulae fusiıus tractatae I17 A) Ebd VII 929 B)
Ebd. (929 A) Ebd VIl 929 ®)
Ebd. VII (928 (C/33 C) Ebd XXV 1004 A/8S B)
Ethica Regulae morales: 51, 692
Regula ad monachos: 103, 485 B/554 B 2(0)5 Interrogatıiones.
Regulae fus1ıus tractatae: D 905 A/1052 C 55 Fragen. Regulae

brevius tractatae: eb 1052 C/1305 B 15 Fragen.
16
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Leben geschrieben wurde 9 Auf allen TEL Siufen ıst für das gemeln-
same Leben der Gehorsam das tragende Fundament, WenNnn auch 1m
einzelnen Gehorsamsforderung un Gehorsamsträger varııeren °} Ba-
silius hat sıch mehrfach Z Einsicht bekannt: Wer infolge der Dürftig-
keit sSe1INES Denkens siıch selbst nıcht regıeren kann, der muß VO  u einem
anderen geleitet werden, w1€e das Gespann VO seınem Lenker oder das
Schiff VO seiınem Steuermann d

In den VO Kleinen und Großen Asketikon intendierten Lebens-
formen konkretisiert sıch die Forderung des Gehorsams 1m AÄnspruch
e1INeESs Oberen. ‚WAarTr steht auch dabei die gygrundsätzliche Bindung die
Heilige Schrift 1mMm Vordergrund *, doch Schriftworte lassen die Wahl
der Deutung. Dafiür oilt DUuUN:!: Keiner suche au der Schrift as, W as
iıhm paßt, sondern as, w as dem andern paßt Dieser andere ist der
Vorsteher der Gemeinschaft, der bei allen selinen Entscheidungen ın
doppelte Verantwortung gespann ist ott gegenüber 1er mıt der
paulinischen Prägung „W1e eın Diener Christi un: Verwalter der Ge:
eimnisse Gottes“” und den Brüdern gegenüber ın der Sdorgeart
eıner Mutter für iıhre Kinder D

Die Gehorsamsleistung rag bei Basılius asketisches und soziales
Gepräge: asketisch als Weise der Selbstverleugnung dabei ıst der
Gehorsam der eigentliche Ort der Demut und sozıa|l als (Garant für
das Bestehen der Brüdergemeinschaft, die unter allen Umständen dem
Individuum gegenüber den Primat besitzt, wWwWas nıcht ausschließt, daß
die reguläre Gesetzgebung Rücksicht auftf individuelle Belange kennt

Die Ausschaltung jeglicher Kigeninitiative ıst Leitmotiv des ası-
ianıschen Gehorsam 9! Alles ıst deshalb selner gebietenden Norm
terworfen: Gebet ” Lesung ®, Arbeit®, Nahrung und Kleidung ® un
Schlaf ®& Auch eiıne Mehrleistung Askese darf nıcht dem Kigenwillen
entspringen ®, Dieser Gehorsam bindet den Mönch bis ZU Tode, Wa
mehr als qualitative denn als temporal-quantitative Bestimmung VCOCI' -

Grıbomont, Histoire du texte des ascetiques de S. Basıle (Louvaın
1953 ıne Zusammenfassung des basilianischen Regelwerkes eiıner e1IN-
heitlichen ege versuchte VO Balthasar, Die großen Ordensregeln
(Einsiedeln

Gribomont, Obeissance et Evangile selon Basıle le Grand, 1
Supplement de la Vie Spirituelle 21 1952 1992915

De Spiritu Sancto XX 306, 161
Interrogatio 193 105, 505 A/6 ©) Ebd 15 (506 D/7 A)

56 Regulae fusıus iractatae 51, 1021 199 D) regulae brevıus TTAaAC-
atae 60 5: 11217 (/24 B): 11533 C/D); 96 1149 A/B); 118— 1928 /68 D)
138 14753A

Reg. brev tract 147 1180 A/B):; 9925 1232 B D).
Ebd 96 1149

59 Interrogatıo 67 —69 103, 518 B/19 A); reg. brev. tract. 41 1109 A/B)
Reg. brev. tract. (1148 A/B). Ebd 1109 C)
Ebd 157 1173 A) 225 1232 B  )S Interrogatıo S8—89 (523 /924 B)
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standen werden mMu 6 hne Murren “ soll der Gehorsam 1mM Geist der
Demut un der Liebe geleistet werden ®5 In seıner vollen Erfüllungführt der asketische Gehorsam Z letztmöglichen Selbstentäußerung
des Mönches. Solche Gehorsamsforderung stößt ın ihrer offenkundigen
Negation vielleicht ab Allein, die Verneinung kehrt sich 1NSs Positive.
Den gehorsamen Mönch rückt Basilius die Seite Jesu, für den nach
Phil 2 C gerade die Erniedrigung 1m Gehorsam ZU M Grund der
Erhöhung ın die Herrlichkeit geworden ist 6l

Zur asketischen Seite des Gehorsams fügt sıch bei Basılius die
sozıiale. Der Gehorsam soll die Uniformität der Brüdergemeinschaft
sichern. Er soll sS1e iın ihrer besonderen Zielsetzung funktionsfähig
machen. urch das Band des Gehorsams möchte Basilius ın seınen
Klöstern der Kirche wieder die Gemeinschaft mıt dem „eınen Herzen
und der eıinen Seele“ AÄApg 4, 32) chenken®. Damit wächst die Bedeu-
tung des Gehorsams ber die Klostermauern hinaus. Basıilius ı11 mıt
seinen gehorsamen, wohlgeordneten Mönchsgemeinschaften selıner Kir-
chenprovinz, 1n der offensichtlich nıcht ZU besten stand, eıinen
Spiegel vorhalten. Wir kennen se1ne Klagen ber die unerquicklichen
Verhältnisse selner Kirche, die iıhn mıt Angst und dorge erfüllten:

ich sa die Vorsteher der Kirche selbst ın solchen Widerspruch der
Meinungen un: Ansichten gegeneinander stehen, sah sS1e ın solchem
Gegensatz den Weisungen Jesu Christi uUuUNsSeTeESs Herrn, sa sS1e
unbarmherzig die Kirche (Gottes zerfleischen un rücksichtslos seıne
Herde verwırren ** 68 Der zerstrıttenen Kirche wird die heile Ge-
meinschaft des Klosters als Exempel präsentiert. In eigener Weise
und auf den Raum der Kirche zugeschnitten, stoßen WIT 1er tatsächlich
auf die heute sehr geforderte gesellschaftskritische Funktion des
Monasteriums!
Die Norm des Gehorsams

Der sehr torcıerte Gehorsamsanspruch kommt 1 basilianischen
Koinobion unmiıttelbar O1 Oberen der (Gemeinschaft. Die Stellung des
Oberen ist gegenüber Pachomius ohl theologisch differenzierter
schrieben. Doch auch für Basılius ıst se1ine gebietende Mittlerstellung
zwischen ott un Mönch völlig unproblematisch ®. An se1ıner Bestel-
lung ıst uch nıcht der einzelne Mönch beteiligt NUuUr die Oberen der
anderen Brüdergemeinschaften wählen ihn d Doch em Vorsteher ıst ın

Reg breyv. TaAC 116 1161 B) mıt Phil Gie 1 resS fus TAC (988 GC/89 C)
34 Interrogatio 201 (519 A/B)
65 Reg. fus. tract. 28, 2 (989 B/C); reg. brev. tract, 116 1161 B)

mMan ”ascese monastıque de Basıle 334— 7335
Fbd. 134-—1 58 mıt der Charakterisierung der basilianischen Mönchs-

gemeinschaft als Brüderschaft
De iudicio Del B) Auch die Briefe des Basılıus geben

darüber aufschlußreiche Informatıon.
MAand, A, ' 2308—_ 329

Reg. fus. tract. 31, B)
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selıner Befehlsvollmacht jegliche Möglichkeit ZU illkür SC  MIMCN.,
Er ıst 1n selner Gehorsamsforderung selbst gebunden. Einmal ist das
Maß der discretio, das iıhn auf individuelle Belange Rücksicht nehmen
heißt. 7Tum anderen ist die ständig gültige Bindung die Heilige
Schrift, ennn s1e ıst das Grundgesetz der basılianischen Mönchsgemein-
schaft, die eigentlich DU das Leben secundum scrıpturam seın will 7,
Der Obere mıt se1iner eisung und auch die schriftlich fixierte Regel sind
wiederum nıcht letzte Norm des klösterlichen Gehorsams. Sie sind ledig-
lich authentische Interpreten der Heiligen Schrift, die diese Erstnorm
auf den Spezialfall des koinobitischen Lebens anwenden ?2. Das
monastische Leben wird für Basılius damıit nichts anderes als eın g —_
ireuer Evangelismus reilich zugeschnitten auf die Bedürfifnisse des
gemeiınsamen Lebens un interpretiert mıt dem ethischen un philoso-
phischen Rüstzeug des Kirchenmannes.

reihel 1m Koinobion

Fragen WIT schließlich nach der Freiheit des basıilianischen Mönchs,
bleibt dafür ıf den ersten lick wiederum reichlich wen1g Raum.

Der Mönch T1 1n freier Entscheidung 1NSs Koinobion e1n. Im Raum des
Klosters ber bleiben Obere un Untergebene ın dauernder Gehorsams-
bindung. Auch wenn VO freien Willensentscheid etwa e1nes Zweıit-
oberen geredet wird 3, sehen WITr 1€6Ss doch oJleich wieder durch die
genannten normierenden Größen eingeschränkt. Die einmal übernom-
NCN Gehorsamsbindung un ihre dauernde Permanenz bedeuten für
Basılius 19808 keineswegs eiıne Leugnung der menschlichen Freiheit. Zu-
nächst iıst 1eTr einfach der Stoa verplflichtet, für die Freiheit un:! Un-
freiheit nıcht ın außerer Lebenstorm gründen, sondern allein 1n der
Gesinnung. Der stoische Freie handelt freiı au der Einsicht 1n das ihm
Gebotene un VO  s iıhm Geforderte: ennn weiß seıt Zenon: volen-
tem fata ducunt, nolentem trahunt SVE 11 975) Für Basilius ıst nıcht
mehr das Fatum, das führt oder zieht. sondern der Wille Gottes, dem
Mönch zugesprochen ın der eisung der Regel der 1mM Wort des Obe-
FG Dazu sieht diese Haltung ın Jesu Verhältnis ZU Vater VOI«.-

gelebt. Mit besonderer Häufigkeit zıti1ert Basıilius deshalb ın den ske-
tischen Texten Joh 6, Hier sieht auch die Freiheit aufgehoben ın
der 1iebe des ehorchenden ZU 111 Gebietenden. Mit der Suspens1ion der
Freiheit ın der Liebe hat Basılius das Problem VO  > Gehorsam un
Freiheit gelöst. Basıilius hat die Spannung gelöst, Ja Doch näheres
Zusehen zwıngt uUNXS Z.11 Einschränkung: Gelöst hat s1e eigentlich
19008 für sich selbst mıt diesem Entwurft. In seıner Mönchsgemeinschaft
erlebt tatsächlich Ungehorsam un mMu. mıt Strafandrohungen die
Gehorsamsforderung unterbauen “ Gegen ständigen Ungehorsam
wehrt sich mıt endgültigem Ausschluß Aaus der Brüdergemeinschaft d

eg. brev. tract. 2303 31, 1296 /97 C)
Amand, A, . 3928 eg. brev. tract. 2302 1296

Reg. fus tract 49 —5Q 1037 C/41 Ebd. B/37
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Offensichtlich un:! damıiıt kommen WIT ZU Schluß ann solche
ın der Liebe aufgehobene Freiheit nıemandem aufgezwungen werden.
Sie gehört doch ohl ın den Raum besonderer Begnadung. Denn das
zeıgt uUNSs der Blick 1Ns frühe Mönchtum: Gehorsamsforderung un
Gehorsamsleistung w1e sS1e das frühe Mönchtum gewollt hat un!:'
WeNnn sS1e nicht als bloße Fiktion eınerseıts, andererseits ın Menschen
unwürdiger Form gvelebt werden sollen stehen auf seıten des C'ha-
r1smas. W enn der jeweils 1 Aufbruch asketisch-monastischer
Bewegungen vorhandene Enthusiasmus die charismatische Begnadung
tatsächlich oft auch 1Ur scheinbar ördert, ann zeıgt die (38-
schichte doch, daß sich sehr rasch eıine verhängnisvolle Veralltäglichung
des Charismas das Feld erobert. eine Mönchsgemeinschaft sich Je
davon freihalten kann? Die Geschichte des frühen Mönchtums wird uns
davor bewahren, die Frage vorschnell un leichthin bejahen.


